
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Kr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblaktt für Hkadk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
R 240. Donnerſtag den 14. October.

r

Vierteljährlicher Rbounementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtiiher Theil.
Bekanntmachung.

Von der Königlichen Regierung iſt ein For-
mular für Einkommen und Klaſſenſteuer-Rekla
mationen entworfen worden, deſſen Benutzung
ich den reklamirenden und rekurirenden Steuer-
pflichtigen in deren eigenen Jntereſſe empfehle,
da durch die Beantwortung der in dem For
mulare geſtellten Fragen die häufig nothwendigen
Rückfragen vermieden werden. Das Formular
iſt in der hieſigen Kreisblattsdruckerei zu haben.

Merſeburg, den 2. October 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe in Lauch-
ſtädt nach wie vor ſämmtliche Einlagen mit
3/, verzinſt. Bei Ausleihungen den Procent-
ſatz vom 1. Januar 1887 auf 4 herabſetzt.

Lauchſtädt im October 1886.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Auc tion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Sonnabend, den G. November er.
von 9 Uhr abder nicht eingelöſten Pfandſtücke von 15601

16750 enthaltend Gold und Silberſachen, Klei
dungsſtücke, Federbetten c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt bei uns in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 12. October 1886.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 13. October.

Aus Bulgarien!
Trotz der Drohung mit der Ungnade und dem

orn des Czaren, des Abbruches der diploma-
tiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Bul-
garien, die übrigens von ruſſiſcher Seite ſchon
wieder aufgenommen ſind, trotz aller
Wühlereien und Aufhetzereien des Generals
Kaulbars und ſeiner Genoſſen, hat die bul-
gariſche Regierung bei den am letzten
Sonntag ſtattgehabten Wahlen zur großen Na
tionalverſammlung einen glänzenden Sieg
errungen. Von 420 Abgeordneten gehören
nur 20 zur ruſſiſchen Partei. Karawelow, von
dem man nicht mit Unrecht annimmt, er neige
zu Rußland, erhielt in Sofia ganze 17 Stimmen.

Zu Lärmſzenen kam es außer in Sofia
in allen Städten, wo ruſſiſche Konſule ſind, die
eine Ehre darin ſuchten, mazedoniſche und mon-
tenegriniſche Bande aufzureizen und ſie zu ver-
anlaſſen, das Wahlgeſchäft zu ſtören. Die
Störenfriede wurden aber tüchtig durchgeprügelt

und überall ſchnell verjagt. Aus Dunitza heißt

es, daß von Ruſſen heben Macedonier den
Polizeipräfecten Dimitrow, ſowie beide Kandi-
daten der Nationalpartei Sograw und Gran-
ſharow ermordeten.

General Kaulbars hat auf ſeiner ganzen
Reiſe bis Schumla nicht eine einzige Stadt ge-
funden, die ſich für Rußland erklärt hätte. Alles
war für die Regierung. Auf ſeinen Befehl hat
der ruſſiſche Konſul Nekliudow in Sofia der
bulgariſchen Regierung ein Schriftſtück überſandt,
in welchem das Rundſchreiben der bulgariſchen
Regierung, welches die Einmiſchung fremder
Staatsbürger in die Wahlen unterſagt, auf das
Entſchiedenſte gemißbilligt und getadelt wird.
Außerdem werden die vorgenommenen Wahlen
für ungültig erklärt und gegen den Angriff, der
von einer größeren Volksmenge auf das ruſſiſche
Konſulat unternommen ſei, wird proteſtiert.

Jn Eski Saghra iſt ein Mann, Namens
Jwanow, wegen Verſchwörung gegen die
Regentſchaft verhaftet worden. Derſelbe
geſtand ein, daß der Wojwode Dedo George
durch den ruſſiſchen Konſul Schacholm in Ruſt-
ſchuk für die Bildung bewaffneter Banden ge
wonnen war. Jeder Mann ſollte 90 Lire er-
halten. Am 17. October ſollten die Banden
vom Gebirge Starapanira den Feldzug beginnen
und die Ruhe ſtören, um die ruſſiſche Beſetzung
zu beſchleunigen. Das Land iſt ruhig, der
Wojwode verſchwunden.

Ueber den Skandalvorfall in Sofia ent-
nehmen wir einem längeren Bericht der Köln.
Ztg.: „Der ruſſiſche Konſul Nekliudow ſagte
einem Haufen mazedoniſcher und montenegriniſcher
Bauern, Rußland erkenne die Wahlen nicht an.
Die Leute ſtürmten darauf in die Wahllokale,
um die Wahlurnen zu zertrümmern und das
Wahlgeſchäft unmöglich zu machen. Ein heftiger
Hagel von großen Steinen, welche die Bauern
unter den Schafpelzen verborgen mitgebracht
hatten, eröffnete die Schlägerei. Die Mehrzahl
der Bauern drang in das Lokal ein. Jn dieſem
Augenblick folgte aus dem Jnnern heraus ein
raſch ausgeführter Gegenangriff. Die Bauern
wurden mit unglaublicher Geſchwindigkeit hinaus-
geworfen, hinter ihnen her eilten die Verfolger
mit Stöcken. Die Bauern machten in ihren
weißen Schafpelzen den Eindruck einer fliehenden

ammelheerde. Alles dauerte kaum drei Minuten.
twa ſechs Bauern hatten leichte Verwundungen

am Kopfe und blutende Naſen davongetragen.
Sofort erſcholl bei ihnen das Loſungswort: zum
ruſſiſchen Konſulat. Die Bauern, etwa 200 Mann
ſtark, wurden in den Vorhof des Konſulates ein
gelaſſen. Die Verwundeten wurden an den
offenen Fenſtern recht augenfällig verbunden;
dann wurden die Gefäße, in denen man
ihnen das Blut abgewaſchen, ebenſo augen-
fällig durch die Reihen ihrer Genoſſen ge-
tragen. Die Bauern bemächtigten ſich eines
im Hofe liegenden Holzhaufens, aus dem ſie
mächtige Knüppel zurecht hackten; die Diener
des Konſulates trugen ihnen zur Erleichterung

dieſer Arbeit Sägen herbei. Um 3 Uhr Nach-

mittags fingen zwiſchen den halbbetrunkenen
Bauern im Hofe des Konſulates und der Menge
auf der Straße Neckereien an. Einige Jungen
warfen Kieſelſteine in den Hof, worauf die Bauern
mit einem regelrechten Bombardement, bei dem
Plaſterſteine und mächtige Knüppel als Wurfge-
ſchoſſe dienten, antworteten. Die Polizei trieb
hierauf die Menge vom Bürgerſteige zurück,
worauf völlige Beruhigung eintrat. Bald nahm
der Auftritt ſogar ein luſtiges Ansſehen an und
die Menge fing an, ſich mit Witzen zu vergnügen.
Dieſer harmloſe Ausgang der ruſſiſchen Heraus-
forderung ſchien jedoch nicht den Beifall der
Leiter dieſer nichtsnutzigen Aufhetzerei zu finden
denn die Bauern im Hofe begannen von
Neuem, die im ruſſiſchen Konſulat erhaltenen
Knüppel auf die Menge zu ſchleudern. Darauf
warfen einige Jungen mit Kieſelſteinen in
den Hof, worauf die Kawaſſen ſofort aus Re-
volvern Feuer gaben. Die meiſten Schüſſe
trafen das gegenüberliegende deutſche
Conſulat, vor deſſen Thür gerade viele
Deutſche ſtanden. Es iſt ein wahres
Wunder, daß Niemand getödtet oder
verwundet iſt. Das ganze Gebäude
trägt Kugelſpuren, und die von der
Wand abgeprallten Kugeln konnten
auf dem Bürgerſteig aufgeſammelt
werden. Der deutſche Generalconſul von Thiel
mann war während des Vorganges zur Stelle.
Die Entrüſtung über das Vorgehen der Ruſſen
iſt ganz allgemein bei den Bulgaren wie bei den
Ausländern, ihr Auftreten überſteigt denn doch
alle Begriffe. Die Bauern wurden ſpäter aus
dem Conſulatshofe entfernt, eine Zeit lang in
den Kaſernen eingeſperrt gehalten und dann ließ
man ſie laufen. Nicht die Bulgaren haben alſo
den Ruſſen eine Beleidigung zugefügt, das Um-
gekehrte iſt vielmehr der Fall.

General Kaulbars iſt Montag Abend in Varnma
angekommen und von einer Deputation Zanko-
viſten empfangen worden. Vor dem ruſſiſchen
Konſulate war eine Volksmenge verſammelt,
welche dem General zurief: „Es lebe das unab-
hängige Bulgarien es lebe der Held von Sliv-
nitza!“ Eine Deputation unterbreitete dem Ge-
neral die Wünſche des Volkes, worauf Kaulbars
die Regierung heftig angriff. Die Deputation
erklärte aber, ſie habe zur Regierung volles
Vertrauen, worauf der Herr Geſandte ohne
Weiteres kehrt machte. arna galt für die
ruſſenfreundlichſte Stadt.

Ruſſiſche Blätter ſprechen bereits die Befürcht-
ung aus, die bulgariſche Nationalverſammlung
werde, nachdem die Dinge ſoweit gediehen, den
Fürſten Alexander wiederwählen, ohne
daß es die Regierung in Sofia hindern könne,
wenn ſie überhaupt das Letztere wolle. Kat
kow geſteht in der Moskauer Zeitung zu, daß
Rußland ſich verpflichtete, von einer Beſetzung
Bulgariens abzuſehen. Das „Petersb. Jour-
nal“ ſchreibt, die Wahlexceſſe bei den bulgari-
ſchen Wahlen zeigten, daß Rußland mit ſeinem
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Proteſt gegen die frühe Vornahme derſelben
Recht gehabt. Davon, daß die ruſſiſchen Ver
treter dieſe Exceſſe auf dem Gewiſſen haben,
ſagt das biedere Blatt nichts.

Folgendes Telegramm des Fürſten
Alexander ſoll in Ruſtſchuck verleſen ſein:
„Jch verweigere die Annahme des mir von der
kleinen Sobranje votierten Geldes; ſollte ich von
der großen Sobranje wiedergewählt werden, ſo
werde ich den Thron durch Gottes Gnade und
des Volkes Willen wieder einnehmen!“ Klingt
nicht recht wahrſcheinlich.

Politiſcher Tagesbericht.
Lord Churchill iſt, wie ſchon gemeldet,

von Dresden über re in Wien eingetroffen,
und es wird behauptet, daß er auf der Rückreiſe
nach London wiederum Station in Berlin machen
werde. Ueber die Abſicht und den Reiſezweck
des engliſchen Miniſters gehen die Anſichten noch
vollſtändig auseinander. Noch gar nicht erörtert
iſt der Umſtand, wo denn der Miniſter war, be
vor er in Berlin eintraf. Es iſt keineswegs aus
geſchloſſen, daß er nicht Varzin vor Berlin be
ſuchte, und wenn das geſchehen, konnte er in
Berlin engliſche Botſchaft und Auswärtiges
Amt ruhig links liegen laſſen und höchſt gemüth-
lich ſeine Reiſe fortſetzen. Eine Erholungsreiſe
iſt die des Miniſters ſicher nicht. Wenn man
zur Erholung reiſt, geht man nicht in fünf Tagen
von Berlin nach Wien, da geht es etwas lang-
ſamer zu.

Die Nachricht, daß mit der Leitung des
Reichsſchatzamtes in Berlin bis auf Weiteres
der preußiſche Finanzminiſter beauftragt
worden ſei, ſcheint verfrüht geweſen zu ſein
wenigſtens iſt nach den von der Voſſ. Ztg.
neuerdings einzezogenen Jnformationen von der
Uebernahme dieſes neuen Amtes durch Herrn
von Scholz bis jetzt weder im Reichsſchatzamt
t im preußiſchen Finanzminiſterium etwas
bekannt.

König Georg von Griechenland über die
europäiſche Lage. Das Pariſer Journal
„Temps“ berichtet über eine Unterredung, welche
einer ſeiner Mitarbeiter mit dem König von
Griechenland gehabt hat. Jn derſelben erkannte
der König an, daß ſich Europa augenblicklich in
einem Zuſtande der Beunruhigung und Störung
befinde Griechenland werde ſich indeſſen nicht
in den Lauf der Ereigniſſe einmiſchen, ſondern
ſich wie Frankreich damit begnügen, eine be-
obachtende Haltung anzunehmen. Das gegen-
wärtige Gleichgewicht Europa's, wie daſſelbe
durch die Ereigniſſe der letzten zehn Jahre her-
geſtellt ſei, könne kein definitives ſein. Die Zeiten
Karl's V., Ludwig's XIV., und Napoleon's I.
lieferten den Beweis dafür, daß keine Macht auf
lange Zeit hinaus die abſolute Suprematie in
Europa behalten könne. Der König beklagte
lebhaft, daß gewiſſe Beſtimmungen des Berliner
Vertrages nicht beobachtet würden und ſprach
ſchließlich mit Anerkennung von den hervor
ragenden Eigenſchaften Freycinet's. Der König
hat mit ſeinen Worten, wenn ſie richtig ſind,
auch einen Ausfall gegen Deutſchland verbunden,
der im höchſten Grade ungeſchickt iſt. Deutſch
land hat ſich die Suprematie in Europa nie
angemaßt hätte Deutſchland das gethan, ſo
könnte es dem jetzigen eigenmächtigen Treiben
der Ruſſen in Bulgarien nicht ſo ruhig zuſehen,
wie es der Fall iſt.

Aus Paris wird gemeldet: Die Polizei ver
hinderte am Sonntag das Anſchlagen von Pro-
ſpecten des Hetzblattes „Revanche“. Einer dieſer
Proſpecte enthielt ein Portrait des Generals
Boulanger. Der Kriegsminiſter weiſt jetzt in
einer Erklärung die Annahme zurück, daß er mit
dem Blatt in Verbindung ſtehe. Er habe mit
demſelben nichts zu thuen.

Die Generale Jamont und Jamais, Ober-
befehlshaber und Generalſtabschef des franzöſi
ſchen Korps in Tonkin, ſind, der Voſſ. Ztg. zu
folge, abberufen, weil ſie ſich mit dem
Generalreſidenten Paul Bert derart überworfen
hatten, daß ſie ſich zuletzt nicht mehr grüßten.

Jn dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
wurde am Dienſtag über den Erlaß des Juſtiz-
miniſters verhandelt, nach welchem am Peſter
Oberlandesgericht die deutſche ſowohl, wie die

czechiſche Sprache zugelaſſen ſind. Miniſter
Prazak vertheidigte die Beſtimmung und mit
171 gegen 118 deutſchliberale Stimmen wurde
ſeiner Antwort zugeſtimmt, jede Debatte abge
ſchnitten. Das war etwas für die Czechen!

Durch kaiſerliche Ordre ſind dieöſterreichiſch-
ungariſchen Delegationen zum 4. November
nach Peſt einberufen.

Lord Churchill iſt im Hotel Jmperial in
Wien abgeſtiegen.

Die bulgariſche Regierung empfängt in
dem Wiener „Fremdenblatt“, dem Organ
des auswärtigen Miniſteriums, abermals ein Lob.

Der engliſche Botſchafter Thornton reiſte
aus Konſtantinopel nach London zurück, während
als ſein Vertreter der bekannte Ruſſenfeind
Mr. White dort bleibt. Das hat man von
engliſcher Seite aus nun doch durchgeſetzt, zum
geheimen Jngrimm der Ruſſen.

Jn Delchi in Jndien haben blutige Zu-
ſammenſtöße zwiſchen Hindus und Muhame-
danern ſtattgefunden. Mehrere Todte, viele Ver
wundete.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Baden-Baden fand am Montag

bei der Kaiſerin anläßlich des Geburtstages der
Herzogin von Hamilton ein Diner ſtatt, bei
welchem auch der Kaiſer wieder erſchien.

Die vermißte Gräfin Arnim-Mus-
kau ſoll im Straßburger Landkreiſe ge-
ſehen ſein. Den Leuten fiel das ſeltſame Weſen
der Fremden leider zu ſpät auf. Graf Arnim
hat perſönlich die Nachforſchungen aufgenommen.

Jn Danzig erſchoß ein Bauaufſeher
ſeit geſchiedene Frau und dann ſich
elbſt

MerkwürdigeHeirathsgeſchichten.
Jn Waggon Wheel in Jdaho, alſo im äußerſten
Weſten der Vereinigten Staaten, herrſcht ein
ganz außerordentlicher Mangel an weiblichen
Weſen. Die Einwohner der kleinen Stadt müſſen
ſich faſt alle ohne beſſere Hälften durchs Leben
ſchleppen. Da geſchah es vor einiger Zeit, daß
ein ſolcher Einwohner ſtarb, ein junger Mann,
zu deſſen Beerdigung ſeine beiden hübſchen
Schweſtern aus dem Oſten gereiſt kamen. Als
ſie aber das weiberloſe Neſt wieder verlaſſen
wollten, begab ſich eine zahlreiche Abordnung,
mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, zu ihnen,
mit der Aufforderung, Gatten zu wählen. Das
Stadtoberhaupt trat ſelbſt als Bewerber auf.
Als die Mädchen auf der Abreiſe beharrten,
wurden ſie mehrere Tage hindurch förmlich be
lagert, bis ſie ſich endlich entſchloſſen, zwei ſtatt
lichen Männern ſich zu verloben. Der Bürger-
meiſter erhielt einen Korb wegen allzu reifen
Alters. Sie meldeten der zu Hauſe verbliebenen
Mutter die Verlobung. Dieſe kam herbei, er
klärte die gleich nach des Bruders Tode erfolgte
Verlobung für unpaſſend und verſagte ihre Ein
willigung. Kein Mittel half, es wurden ſogar
Volksverſammlungen zur Löſung der ſchwierigen
Fragen veranſtaltet. Jetzt war es der Bürger-
meiſter, der auf einen glänzenden Gedanken kam.
Er ging zu der Mutter der beiden Mädchen,
machte ihr einen Heirathsantrag und wurde er-
hört. Bald nachher wurden alle drei Paare
getraut.

Einer amüſanten Plauderei der Nat.Ztg.
über die Suche der Berliner Bericht-
erſtatter nach dem engliſchen Miniſter
Churchill am Mittwoch und Donnerſtag ent-
nehmen wir: Steckbrief: Statur: klein; Haare:
kurz und in der Mitte geſcheitelt; Bart: kurzer
engliſcher Anſatz an den Seiten gedrehter
Schnurrbart; Naſe: Mittelgröße Sprache:
engliſch. Beſondere Kennzeichen: Reiſt unter
dem Namen eines Lord. Das war das Material
mit welchem ausgerüſtet, die Berichterſtatter der
Zeitungen hinausgeſchickt wurden, um lebendig
oder todt den Schatzkanzler England's, Lord Ran-
dolph Churchill, an die Redactionen abzuliefern. Die
erſten und unerläßlichſten Schritte zur Ausführung
der Aufgabe wurden den bewährteſten Kräften
überlaſſen: die Beſetzung der Bahnhöfe, das
Vigilieren auf die Hotels. Jeder karrierte Anzug
wurde gemuſtert, jedes verdächtige „yes“ oder
„no“ wurde bis an die Schwelle der Thüre ver-
folgt. Denn wenn auch von England aus ge
meldet worden, daß Lord Churchill eben im Be

zu ſtehe, nach dem Kontinent abzureiſen, ſo
lieb er doch von dieſem Moment ab verſchwun-

den. Von England abgereiſt war er: die See
berichte meldeten von keinem untergegangenen
Poſtdampfer. Ergo war er auch auf dem Konti-
nent angekommen. Aber wo, wann und wie? Eine
Ehrenwache mit geſpitzten Bleifedern war bereit,
ihn zu empfangen, die engliſchen Zeitungen er-
warteten vergeblich Mittheilungen über ihren
Randy Jn den Hotels fing man inzwiſchen
an, Seitens der Hotelbedienſteten auf die fahren-
den Engländer aufmerkſam zu werden, die An
fragen über Lord Churchill's Ankunft mehrten
ſich in den vornehmen Gaſthöfen. Wenn ihn
nicht jedes Haus beſitzen konnte, ſo war der
Wunſch, ihn zu beherbergen, doch bei allen gleich
lebendig, und es gab Donnerſtag um die Mittags
zeit in ganz Berlin kein vornehmes, Engländer
beherbergendes Hotel, in welchem die Portiers nicht
geſchworen hätzen, daß ſſe den alleinigen, echten
Churchill beſäßen. Zwar in den Kunſtläden gab
es keine Photographieen, die Jdentität feſtzu-
ſtellen, aber dem ſpekulierenden Geiſte gelang es,
trotz ſolcher Hinderniſſe ſich Hilfsmittel zu ver
ſchaffen. Es gab ein Mittel zum Vergleich:
den London Punch.“ Hinter dem Pfeiler des
Hotel Kaiſerhof hervor erfolgte, „Punch“ in der
Hand, die Jnſpizierung, als ein Mr. Spencer
vorüberſchritt, der mit einem Lord Strafford am
Dienſtag Abend angekommen. Eine Aehnlichkeit warvorhanden, aber Punch karrikiert, und was dem

Leſer des Witzblattes zum höchſten Gaudium dient,
das erwies ſich hier als ein ärgerliches Hinder-
niß. „Und er iſt es doch!“, ſo behaupteten alle
diejenigen, welche in einer langen Reihe von
Jahren die Großen der Erde an ſich vorüber
ſchreiten ſahen. Ganz im Vertrauen raunte man
ſich ins Ohr „Am Dienſtag Abend hat ſogar
das Auswärtige Amt anfragen laſſen, ob Lord
Churchill ſchon gekommen ſei wer anders
alſo ſollte es ſein, als Mr. Spencer, der um
die angegebene Zeit eingetroffen. „Und Sie ſind
ſicher, die Anfrage kam vom Auswärtigen Amt

„Zum Mindeſten könnte ich beſchwören, daß
der Mann über den Wilhelmsplatz kam, von
der Seite der Linden her,“ war die höchſt er
freuliche Antwort. So ward Mr. Spencer, noch
ehe er es ſelbſt wußte, ein ſagenumwobener
Mann. „Er iſt mehrfach auf der engliſchen Botſchaft
geweſen,“ ſo meldete der ſog. Hof-Bericht. Aber in
der Botſchaft verſchwor man ſich hoch und theuer,
daß das eitel Flunkerei ſei und die Miniſterſuche
wurde mit erneuten Kräften fortgeſetzt. Jnzwiſchen
iſt man wenigſtens von dem armen Mr. Spencer
abgekommen, denn der iſt nach Dresden abgereiſt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Ein höchſt bedauer-

licher Unglücksfall ereignete ſich am Sonn-
abend in Beuditz; das 13 Jahr alte Stief-
töchterchen des Handarbeiters Linzert, Anna Lina
Eichner, fiel in der Wohnung ihres Großvaters
in eine mit Waſſer gefüllte Gelte, welches am
Abend zum Scheuern benutzt werden ſollte, und
ertrank.

Naumburg. Die zuerſt auf unſerem
Theater und ſodann auf mehreren anderen
Bühnen mit großem Beifall aufgeführte Oper
des ehemaligen Domkantors Otto Claudius
„Der Gang nach dem Eiſenhammer“
wird nunmehr beſtimmt im Laufe des November
im Hoftheater zu Weimar zur Darſtellung
gelangen.

Jn Greiz paſſierte es kürzlich, daß bei
einem Balle eine junge Dame die „Tournüre“
verlor und ihr Tänzer dann darüber ſo unglück-
lich ſtolperte, daß ein Beinbruch die Folge
war. (Da ſieht man, welches Unheil ſolch' ver
flixtes Dingelchen anrichten kann!)

f Einſeltner Fall. Die Katze des Wächters
M. im Landhauſe in Bautzen hatte die Ge-
wohnheit, Ratten und Mäuſe, die ſie gefangen,
ihrem Herren vorzulegen. So hatte dieſelbe kürz-
lich eine Ratte gefangen und verſuchte unter den
Augen ihres Herrn mit derſelben zu ſpielen.
Da plötzlich entlief der Katze die Ratte und man
war eifrigſt bemüht, die letztere zu tödten. Das
Thier flüchtete ſich in das Hoſenbein des Wächters
und ſetzte ſeine Fahrt unter fortgeſetztem Beißen bis
auf den Rücken fort, woſelbſt es erſt getödtet
werden konnte. M. iſt in Folge des Schreckens
ſchwer erkrankt und kann zur Zeit immer noch
nicht das Bett verlaſſen.

und
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Anzeigen.
Pferde-, Wagen und Oeco-
nomie-Geräthe-Auction in

Merſeburg.
Sonnabend, den 16. October er.

von Vormittags 9 Uhr ab ſollen
am Schäfer'ſchen Kellerhauſe auf dem
Tiefen Keller hierſelbſt

2 gute Arbeitspferde, 1 verdeckter Kutſch
und 2 Ackerwagen, 1 Säemaſchine, 1 Hack
maſchine, 1 Schleppharken, 1 Ringel und
1 Gliederwalze, 1 Rennſchlitten, div. Pflüge,
Eggen und andere Wirthſchaftsgegenſtände,
ſowie ca. 600 Ctr. Futterrüben,

zum Oeconom Jul. Schäfer'ſchen Nach
laß gehörig, meiſtbietend gegen Baarzahl-
ung verſteigert werden.

erſeburg, den 5. October 18868.

ar Rindfleisch.Auet.-Commiſſar u. Gerichts Taxator.
nnnnddeeeeeeeeeeererreeeEW

Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. Oetober er.

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich freiwillig
im Hotel zum halben Mond hier einen
Nachlaß beſtehend in:

1 Kleiderſecretair, Regulator, 1 ſchweren
goldenen HerrenUhrkette, 1 Taſchenuhr, 1 gol
denen Medaillon div. Kleidungsſtücken, ins
beſondere 1 faſt neuen WinterUeberzieher,
Haus und KüchenGeräthe u. ſ. w.

Merſeburg, den 12. October 1836.

Wag, Ger.-Vollz.
Auctions- Gegenstände

bitte ich in meinem Büreau

T Kl. Ritterstr.
anzumelden.

Auections- Commiſſar und Taxator

Feld Perpachtung.
Die Parzelle 26 des hieſigen Pfarr-

ackers iſt am I. Oetober er. pachtfrei
geworden und kann ſofort wieder verpachtet werden.
Pachtliebhaber wollen gefälligſt mit mir in Ver
bindung treten. Teuchert.

Pfarrer an St. Thomae.
Meine beiden Garten Grundſtücke zu

Klein-Corbetha und Klein-Goddula be-
abſichtige ich bei geringer Anzahlung zu verkaufen.

Lennewitz. Vried. VFliäster.
Freitag den 13.October ufſe ich mit einem

TransportDäniſcher Pferde
und L jähriger Fohlen ein.
Th. W einetein,

Prefeasoh.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
Das Röbelmagazin von

Eduard Otto,
A. DBreykluft's Nacht.,

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln

aller Art.

Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie

r Cacaopulver von vanouten Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönhberger.

T

Johannes
Weingutsbesitzer und

EGrün,
Weingrosshändler,

Halle a. S. und WinKel Rheingam,
Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgetr.
in Erinnerung zu bringen.

e hre r h rhhrrrrh u

Regen-

decken, BuckKskiümns,

et

Burgstr. S. Otto Franke Burgstr. S.
empfiehlt in bekanntgrosser Aus wahl zu billigen u. festen Preisen

Mleiderstoſ e
in den verschiedensten Genres vom billigsten bis zum besten,
doppelt breit p. Meter von 0,80 Mk. an.

Megenmäntel
in verschiedenen Stoffen und Façons, ganz anliegende Paletots
von K. 7, 50 an, Havelocks von II. 9,00 an.

I nernin denkbar grösster Auswahl,
Stoffen, von dem einfachsten bis zum elegantesten Genre.

und W iünterinäntel
TWricot- Tailien, Röcke, Schürzen, Tüächer,
Gardinen, MHöbelstoſfe, Weppiche, Bettvor-
lagen, sSophadecken, Schlatfdecken, Reise-

Cachenez in Wolle und
Seide und viele andere Artikel.

Bei Baarzahlung 33 Rabatt.

den neuesten Facons und

AKün der,lür

e h heeherhhrhh er
ſivitenkarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz

Frische Krammetevögel
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Frerde
zum Schlachten kauft
und zahlt die höchſten
Preiſe.
F.

Roßſchlächter, Merſeburg.
x xwh1J911217,2,7,2,2,2,22,„eeaeFür Orts Steuer -Erheber:

Steuerhebeliſten und
Stenerquittungsbücher

für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor-
räthig und zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.

e Meununte!
etwas ganz Außergewöhnliches! Hoch-
feine Waare! in der Roßſchlächterei von

e

C ä,

irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen

r Expedition von

Aaasenstein Vogler, Magdeburg.
Dom-Mämmer-Verein.

Donnerſtag 14. Oetober 8 Uhr
„„Wivols.““

1) Eröffnungs-Anſprache. 2) RechnungsLegung.
3) Vortrag: Aufhebung des Edicts von Nantes.
Herr Juſtizrath Grube. 4) Stellung des Ver-
eins zu den Faſſungen des Verbandes der Parochial-
Vereine betr. Bekämpfung der Trunkhſucht.

Der Vorstand
Saures u. trübes Bier wird jeder Poſten

gekauft. Gefl. Off. sub D. Z. 352 an
n K Vogler, Leipzigerbeten

Ein Paar ruſſiſche Pferde
von 4 die Wahl, zugfeſt und

T fromm, auch zum flotten Fahren
geeignet, ſind preiswerth zu verkauſen. Zu erfragen

Rischmühle FIerseburg.
Fünf Steinſetzergeſellen

erhalten ſofort dauernde Arbeit bei
gutem Lohn.

Zeitz, den 11. October 1886.
G. Hartwig, Steinſetzermeiſter.
in ordentliches, nicht zu junges Dienſt-

Se mädchen, welches auch mit Kindern
umzugehen verſteht, wird per 1. November
geſucht Näheres in der Kreisbl -Erpedition.
E. fein möblirte Stube mit Schlaf-

kammer zu vermiethen
Morn, Lauchſtädterſtr.
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Koöniglich preussiselie Lotterie.

Die Königliche General Lotterie Direction zu Berlin hatte die Geneigtheit, mir Looſe zur 2. Klaſſe 175
Lotterie, jedoch nur in 2 Abſchnitten (ſogenannte Kauflooſe) zum Verkauf zu überweiſen.

Jch bringe dies hiermit ergebenſt zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß der Verkaufe dieſer Looſe
von heute bis vorausſichtlich 5. November er. dauert.

4 Kaufloos zur 2. Klaſſe laufender Lotterie koſtet Mk. 21,00 und haben auswärtige Spieler
10 Pfg. Rückporto beizufügen,

Merſeburg, den 10. October 1886.

Der Königliche Lotterie Einnehmmer.
Schrödep.

T n Cc d

Mit dem heutigen Tage eröffneten wir unſere

e Modell- Ausſtellung S
9 und empfehlen unſere reichhaltigen W Cuneciten mit dem Bemerken, daß wir gleich unſerer h

Vorgängerin einen feinen ſoliden Genre führen, den wir zu allen Preislagen vorräthig halten und anfertigen.

Marie Müller Nachf.
Von jetzt ab T]7 Geſang-Vere P p. 0 t 6 6 J 0 F S 6 Sonnabend. 16. October, 7 Uhr

e in der Kaiſerhalleh tär 10 Pfg. KammermusikabendNimm ein eng
wejiches Läppchen, reſbe den Gegenstand

damit fest ab u. putze m. trockenem S
W woltenen Lappen tüchtig

Pomade auf ein

allerfeinste Qualität
Besonders zu achten auf

Schutzmarke Globus“ und Firma
Fritz Schulz jun., Leipzig.

Veberall vorräthig.
Voseſſochaft für Missenschafſſicſe

Zuschneiclekunst

M. Hanbury G Co.
Berlin, Leipzigerstrasse 114.

Täglich Aufnahme von Schülerinnen
Cursus: 20 Mark Honorar.

Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen für Damen
ſchneiderei für Berlin lauten wörtlich:

Abschriften:1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt beſuchte ichdas Jnſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. ſah
Nachdem eine Schülerin des Jnſtitutes in meiner Gegenwart zu einer Toilette

Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, ſo kann ich meine
Meinung dahin datiren, daß die Methode des wiſſenſchaftlichen Jnſtitutes eine
vorzügliche und in Fachkreiſen jedenfalls anerkennenswerthe iſt.

Berlin, den 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner,
gerichtlich veretvetr, J vrerktändiger-

2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneide-
kunſt, hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch wie praktiſch
angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeugniß, daß daſſelbe zur
Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres Mittel an die Hand giebt
und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen.

Berlin, den 13. Auguſt 1886.
gez. Auguſt Jmmenhauſen,

Damenſchneidermeiſter und gerichtl. Woverſtandiger für Damenſchneiderei.

Damem,welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei Anfrage unter

der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und gratis erfahren.

ausgeführt von Herrn Concertmeiſter Kömpèel,
Hofmuſikus Sehunbert und Hager und
Kammermuſikus Friedrichs aus Weimar.

PROGRAMM:
1) Streichquartett in C. Op. 59 Nr. 3

L. v. Beethoven.
Streichquartett in G Carl Schumann.

3) Clavierquartett in Es Op. 47
Robert Schumann.

Am Mittwoch, den 13. Oetober, als
am Tage des 50 jährigen Jubiläums der berufs-
mäßigen Armen und Krankengpflege in der evang.
Kirche (13. October 1836: Stiftung des 1. Dia-
coniſſen Mutterhauſes zu Kaiſerswerth a. Rh.)
wird Abends 7 Uhr in der Kaiſerhalle
die Generalversammlung des oben
genannten Vereins ſtattfinden. Nicht nur alle
bisherigen Mitglieder deſſelben, ſondern alle Männer
unſerer Gemeinde, denen die chriſtl. Armenpflege
am Herzen liegt werden hierdurch herzlich zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Der Vorstand.
Delius.

Tanz Unterricht!
Mein Unterricht beginnt am Dienſtag, den

19. d. Mts. für die Damen der Nachmittags
Abtheilung 3 Uhr, Herren 6 Uhr, für die Damen
der Abend Abtheilung 4 Uhr, Herren 8 Uhr
im „Tivoli.“ Anmeldungen werden zu jeder
Zeit bereitwilligſt entgegen genommen.

Wilhelm Koffmann, Tanzlehrer.

2 Logis
Weissenfelserstrasse 4.
Ehrenerklärung.

Die von mir über Frau Henriette Schade
aus Knapendorf gethane Aeußerung über An
fertigung ehrenrühriger Zettel nehme ich hiermit

zurück. Chriästiane Förster.

D a n K.Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim
Begräbniß unſerer theuren Dahingeſchiedenen Frau
Anna Auermann geb. Schmeißer ſagen
wir unſeren tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 240. Donnerſtag, 14. October 1886.

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Tom Sawyer's Abenteuer.
10.] Nach dem Engliſchen des Mark Twain

Neben der Leiche lag das zerbrochene Bowie-
meſſer. Die ſtarke hölzerne Thürſchwelle war
mühſam zerhackt und in Splitter zerſchnitten.
Vergebliche Arbeit, denn vor der hölzernen lag
der maſſive Fels als zweite Schwelle, an der das
Meſſer fruchtlos ſich verſucht hatte und dabei
zerbrochen war. Aber ſelbſt, wäre der Stein
nicht im Wege geweſen, ſo würde doch alle Mühe
umſonſt geweſen ſein denn geſetzten Falls, es
wäre Jnjun Joe gelungen, den Schwellbalken
völlig hinweg zu räumen, ſo wäre es ihm dennoch
unmöglich geweſen, ſeinen Körper durch die ſo
gewonnene Oeffnung hindurch zu zwängen. So
hatte er denn wohl, nur um die träge dahin
ſchleichenden Stunden hinzubringen, um das Be
wußtſein zu haben, irgend etwas zu thun, immer
weiter an dem Holz geſchnitzelt. Jn der Regel
konnte man Dutzende von Lichtſtümpfchen, die
die Beſucher der Höhle zurückgelaſſen, in den
Felsſpalten dieſer Vorhalle finden jetzt war
kein einziges vorhanden. Der Gefangene hatte
ſie alle aufgegeſſen. Einige Fledermäuſe, die er
zu greifen ſo glücklich geweſen, hatten gleichfalls
zur Stillung des Hungers dienen müſſen man
fand nur die Klauen. Der Unglückliche war
verhungert, das war klar. Ganz in der Nähe
hatte ſich auf dem Boden, von dem ſtets ab-
tropfenden Waſſer, i Stalaktitſäule gebildet,
von dieſer hatte der Gefangene das Obertheil
abgeſchlagen und auf den Stumpf einen flach
ausgehöhlten Stein geſtellt, um den koſtbaren,
in Pauſen von etwa zwanzig Minuten mit der
Regelmäßigkeit einer Uhr herabfallenden Tropfen
aufzufangen ein Theelöffel voll das Ergebniß
von vierundzwanzig Stunden! Dieſer Tropfen
fiel, als die Pyramiden eben vollendete Bau-
werke waren, als Troja zerſtört und Rom ge-
ründet, als der Herr Chriſtus an's Kreuz geſchlagen wurde, als Wilhelm der Eroberer das

britiſche Reich gründete, als Columbus ſeine
Welten verwandelnde Reiſe antrat, als der vierte
Juli die Staaten von Amerika frei machte. Er
fällt noch und wird weiter fallen, wenn alles
„Jetzt“ zur hiſtoriſchen Vergangenheit und dieſe
wieder zur Tradition geworden, nur die Tradition
von der Vergeſſenheit verſchlungen ſein wird. Hatje-
des Ding ſeinen Zweck und ſeine Miſſion Mußte
dieſer Tropfen fünftauſend Jahre lang geduldig und
regelmäßig fallen, um einem vorüberflatternden
menſchlichen Jnſekt den Durſt zu löſchen, und was
liegt ihm nach weiteren zehntauſend Jahren zu er-
füllen ob? Weiß ich's! Viele, viele Jahre ſind ver
gangen, ſeitdem der dem Verderben geweihte
Miſchling den Stein aushöhlte, um die unſchätz-
baren Tropfen aufzufangen, aber noch heutigen
Tags betrachtet der Reiſende, der die Wunder
der Mac Douglas Höhle zu ſehen bekommt,
dieſen beredten Stein am längſten. Er iſt die
größte Merkwürdigkeit, unübertroffen ſelbſt durch
„Alladin's Palaſt.“

Man beſtattete Jnjun Joe's Leiche dicht vor
dem Ausgange der Höhle. Die ganze Bevölke-
rung von St. Petersburg und aller Dörfer
und Weiler auf ſieben Meilen in der Runde
kam dazu in Booten und Wagen angefahren,
man brachte die Kinder und reichlichen Vorrath
von Eßwaaren mit und war darüber einig, daß
das Begräbniß wohl eben den Genuß gewährt
hätte, als die Exekution des Delinquenten am
Galgen.

Ein Gutes hatte das Begräbniß. Die ins
Werk geſetzte Petition an den Gouverneur um
Jnjun Joe's Begnadigung unterblieb. Sie hatte
ſchon viele Unterzeichner gefunden, viele Ver-
ſammlungen hatten Reden voller Edelmuih und
Beredtſamkeit darüber entgegengenommen, ein
Comitee zarter Frauen war bereits erwählt, um
in Trauer und Thränen vor dem Gouverneur
zu erſcheinen und ihn anzuflehen, er möge doch
ein barmherziger Thor ſein und ſeine Pflichten
unter die Füße treten. Jnjun Joe hatte aller
Wahrſcheinlichkeit nach fünf Morde begangen,
aber was ſchadete das? Wäre er der Gottſei-
beiuns in Perſon geweſen, es hätte ſich immer
eine große Anzahl weichmüthiger Seelen gefunden,

die bereit geweſen wären, ihre Namen unter
eine Gnadenpetition zu kritzeln und eine Thräne
aus ihren ſtets leckenden und reparaturbedürftigen
Waſſerleitungen fließen zu laſſen.

Am Morgen nach dem Begräbniß holte Tom
Huck zu einer wichtigen Beſprechung nach einem
ſtillen Plätzchen ab. Tom's Abenteuer war
letzterem nun aus den Erzählungen des Walliſers
und der Frau Douglas inzwiſchen zwar voll
ſtändig zur Kenntniß gelangt, Tom meinte aber,
etwas würden ſie ihm doch nicht erzählt haben
und eben darüber müſſe er jetzt mit ihm reden.
Huck's Geſicht verdüſterte ſich, er ſagte:

„Jch weiß ſchon, was Du ſagen willſt. Du
biſt in Nummer 2 geweſen und haſt nichts als
Whisky gefunden. Kein Menſch hat mir geſagt,
daß Du es geweſen wäreſt, aber ich wußte, ſo-
bald ich von der Geſchichte mit dem Whisky
hörte, es könne niemand anders geweſen ſein als
Du, wußte auch, daß Du das Geld nicht gefunden
haben konnteſt, weil Du es mich doch auf eine
oder andere Weiſe hätteſt wiſſen laſſen, wenn
Du auch allen anderen gegenüber den Mund
hielteſt. Tom, ich hatte immer ſo'ne Ahnung, daß
wir das Geld nie in unſere Hände kriegen würden.“

„Aber, Huck, ich habe doch den Wirth nicht
verrathen. Du weißt doch, daß an dem Sonn-
abend, wo ich mit zu dem Picnic ging, mit dem
Wirthshauſe alles in Ordnung war. Erinnerſt
Du Dich denn nicht, daß Du in der Nacht dort
Wache ſtehen ſollteſt

„Wohl, es kommt mir jetzt ſo vor, als ob das
ein Jahr und länger her wäre. Es war ja
dieſelbe Nacht, in der ich dem Jnjun Joe bis
zum Hauſe der Wittwe nachſchlich.“

„Du ſchlichſt ihm nach
„Jawohl aber daß Du davon ſchweigſt.

Jnjun Joe hat beſtimmt Freunde hinterlaſſen.
Jch habe gar keine Luſt dazu, daß die eine Pique
auf mich kriegen und mir ſchlechte Streiche ſpielen.
Wäre ich nicht dazwiſchen gekommen, ſo ſäße er
jetzt ganz gemüthlich in Texas.“

Nun theilte Huck im tiefſten Vertrauen ihm
ſeinen Antheil an der Geſchichte, von der Tom
nur wußte, ſoweit der Walliſer eine Rolle darin
ſpielte, mit, kehrte aber dann zur Hauptſache zu-
rück und ſchloß

„Siehſt Du, wer den Whisky in Nummer 2
ausſchnüffelte, ſchnüffelte auch den Schatz aus,
das iſt ſicher und eben ſo ſicher ſind wir

drum.“
„Huck, das Geld iſt nie in Nummer 2 geweſen.“
„Was!“ Er richtete die Augen forſchend auf

Tom's Geſicht. „Tom! biſt Du dem Gelde
wieder auf der Spur

„Huck, das iſt in der Höhle.“
Huck's Augen funkelten. „Sage das noch ein

mal, Tom.“
„Das Geld iſt in der Höhle.“
„Tom auf Ehrenwort iſt das Spaß

oder Ernſt
„Ernſt, Nie in meinem Leben war ich

ernſter. illſt Du mit mir hinein und es
herausholen

„Ganz gewiß will ich, wenn wir uns zurecht
finden und nicht verirren können.“

„Huck, das geht ohne die allergeringſte
Schwierigkeit.“

„Dann nur zu. Aber weshalb glaubſt Du,
daß das Geld

„Warte, mein Junge, bis wir drin ſind. Wenn
wir es nicht finden, ſo kriegſt Du meine Trommel
und alles, was ich ſonſt auf der Welt habe.“

„Es gilt. Wann ſoll's losgehen
„Auf der Stelle, wenn Du willſt. Biſt Du

ſchon wieder kräftig genug
„Geht es tief in die Höhle hinein Jch ſtehe

wohl ſeit drei oder vier Tagen auf meinen
dürren Beinen, aber marſchiren kann ich doch noch
nicht wieder, Tom ich glaube es wenigſtens nicht.“

Der Weg in die Höhle hinein, den, außer mir,
alle Welt gehen müßte, iſt etwa fünf Meilen
lang, Huck; aber ich, ich allein weiß einen Richt-
weg. Jch bringe Dich zu Schiff hin, Huck;
ſtromab geht's leicht und ſtromauf rudere ich,
ich ganz allein. Du brauchſt keine Hand zu
rühren.“

„Na dann nur gleich vorwärts, Tom.“
(Fortſetzung folgt.)

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Herr Finanz Miniſter hat von den

ihm nach S 5 der Geſetze vom 17. Mai 1884
(G. S. S. 129) und vom 23. Februar 1885
(G. S. S. 11 und 43) zuſtehenden Ermächti-
gungen dahin Gebrauch gemacht, daß den Jn-
habern der nachbezeichneten Schuldverſchreibungen
der Thüringiſchen und Halle-Sorau Gubener
Eiſenbahn, nämlich

der 49igen Prioritäts-Obligationen.
I. Emiſſion ausgeſtellt am 1. Jannar 1848,

III. GSerie III) ausgeſtellt am 31. März 1855,

v. I. März 1857,V. t C u I. Juli 1870,2) der Halle-SorauGubener4“/igenPrioritätsObligationen.
I. Emiſſion (Privilegium vom 18. November 1871),

I. T. Auguſt 1872),Lit. B. (Privilegium vom 17. Juli 1872),

c „26. Juni 1876),der Umtauſch dieſer Schuldverſchreibungen gegen
Schuldverſchreibungen der 3, o igen konſo-
lidirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden
Bedingungen angeboten wird:

a) Für die umzutauſchenden Schuldverſchrei-
bungen wird derſelbe Nennbetrag in Schuldver-
ſchreibungen der 3 /igen konſolidirten Staats
anleihe gewährt

b) den Jnhabern werden die umzutauſchenden
Schuldverſchreibungen mit den bisherigen Zins
anſprüchen bis zum zweitnächſten Zinſenfälligkeits
termine der Obligationen belaſſen, alſo rückſicht
lich der vorbezeichneten Thüringiſchen Obligationen
bis zum 1. Juli 1887, der Halle-SorauGubener-
Prioritäts- Obligationen l. und II. Emiſſion und
Lit. B. bis zum 1. October 1887, rückſichtlich
der HalleSorauGubener Prioritäts- Obligationen
Lit. C. dagegen bis zum 1. Juli 1887.

Diejenigen Jnhaber, welche dieſes Angebot
annehmen wollen, haben ihre diesbezügliche Er-
klärung bis einſchließlich den 30. October 1886
ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſen
bahnHauptkaſſe zu Erfurt oder einer der nach
bezeichneten Kaſſen, nämlich

a) der Königlichen vereinigten Eiſenbahn
Betriebskaſſe zu Berlin Askaniſcher Platz 5

oder bei den Königlichen EiſenbahnBetriebs
kaſſen zu Deſſau, Halle, Weißenfels und Caſſel B. M.

b) bei der Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſe
Abtheilung für Werthpapiere zu Berlin,

Leipziger Platz 17,
c) bei der Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſe in

Frankfurt a. M. (Sachſenhauſen)
unter vorläufiger Einreichung der Obligationen
abzugeben.

Den Erklärungen über die Annahme des An-
gebots iſt außer den Schuldverſchreibungen
(Obligationen) ſelbſt ein Verzeichniß, welches
Nummer und Nennwerth der letzteren enthält,
für jede Gattung von Obligationen beſonders,
in doppelter Ausfertigung beizufügen. Das eine
Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, dem Einſender ſofort wieder eingehändigt
und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wieder-
aus antwortung der von ver Annahmeſtelle mit
einem Vermerk zu verſehenden Obligationen
zurückzugeben.

Wegen Einreichung der Obligationen zum Um-
tauſch gegen 3 ige Stagtsſchuldverſchreibungen
wird das Erforderliche ſpäter veranlaßt werden.

f. Die Gewerbekammer für den Regier-
ungsbezirk Merſeburg verſammelt ſich am 22.
October in Halle. Auf der Tagesordnung ſteht
die Frage der Fortbildungsſchulen und des
Krankenkaſſengeſetzes.

f Es kommen immer noch Fälle vor, in
welchen Viehbeſitzer es unterlaſſen, von dem Aus
bruch verdächtiger Krankheitserſchein-
ungen bei den Hausthieren, namentlich aber
bei dem Ausbruche der Rotzkrankheit unter den
Pferden, die gemäß dem Reichsviehſeuchengeſetz
von 1880 erforderliche Anzeige bei der Orts-
polizeibehörde zu machen, durch welche Unter-
laſſung die Betreffenden ſich nicht nur ſtrafbar
machen, ſondern auch der ihnen zukommenden
Entſchädigung verluſtig gehen. Deshalb wird
die genauſte Beachtung der Beſtimmungen des
erwähnten Reichsgeſetzes empfohlen, damit künftig
derartige Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz
vermieden werden. Die Anzeigepflicht erſtreckt
ſich auf folgende Seuchen: Milzbrand, Toll



wuth, Rotz (Wurm) der Pferde, Eſel, Maul
thiere und Mauleſel, Maul und Klauenſeuche
des Rindviehes, der Schafe, Ziegen und Schweine,
Lungenſeuche des Rindviehes, Pockenſeuche der
Schafe, Beſchälſeuche der Pferde, Bläschenaus-
ſchlag der Pferde und des Rindviehes, Räude
der Perde, Eſel, Maulthiere, Mauleſel und
Schafe. Der Beſitzer muß nicht nur den wirk-
lichen Ausbruch dieſer Seuchen, ſondern alle
verdächtigen Erſcheinungen, welche den
Ausbruch einer ſolchen Krankheit be-
fürchten laſſen, anzeigen.

Die königliche Regierung hat an viele
Städte des Regierungsbezirks, welche noch keine
öffentlichen Schlachthäuſer beſitzen, Schreiben ge-
richtet, in welchem die ſtädtiſchen Behörden auf-
gefordert werden, aus Rückſicht auf die Geſund-
heitspflege, Reinlichkeit und Fleiſchkontrolle den
Bau eines Schlachtehauſes ins Auge
zu faſſen. Jnsbeſondere wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß nach der Erfahrung ſolcher Städte,
die bereits im Beſitz eines Schlachtehauſes ſind,
die Koſten durch die zu erhebenden Abgaben
bald gedeckt würden. Bis zum 1. December
ſoll Bericht erſtattet werden.

Aus Papitz ſchreibt uns ein Freund
unſeres Blattes: „Am Sonnabend früh iſt an
der Grenze der PapitzModelwitzer Flur an einem
Pflaumenbaume ein Erhängter aufgefunden
worden. Der Mann mag etwa 60 Jahr alt
ſein. Nach einem bei der Leiche vorgefundenen
Briefe heißt der Verſtorbene Friedrich Haniſch
und iſt aus Halle gebürtig. Man vermuthet,
daß längeres Leiden den Unglücklichen zu dem
verzweifelten Schritte getrieben hat.“

StadtverordnetenSitzung.
Es wurde ſofort in die Erledigung der auf der Tages

ordnung ſtehenden Gegenſtände eingetreten.
1) Berichterſtatter Witte. Die für die Vorberathung

über Fortfall des Bürgerrechtsgeldes in hieſiger Stadt ge
wählte gemiſchte Commiſſion war zu der Anſicht gekommen,
daß die Entrichtung des Bürgerrechtsgeldes für diejenigen,

welche nach ihrem Einkommen zu 15 Mk. herangezogen
werden, als eine drückende Abgabe angeſehen werden müſſe,
da der weitaus größte Theil der Verpflichteten der wenig
bemittelten Einwohnerklaſſen angehört, die thatſächlich dieſes
Geld nur in kleinen Raten abzuzahlen vermögen und von
denen der größte Theil auf das Recht, zur Gemeindever-
tretung zu wählen und gewählt zu werden, nicht den ge
ringſten Werth legen. Da nun ferner nach S 7 Abtheilung
4 der Städteordnung das Bürgerrecht verloren geht, ſobald
eins der zur Erlangung deſſelben vorgeſchriebenen Erforder-
niſſe bei dem bis dahin dazu Berechtigten nicht mehr zu
trifft, nicht ſelten aber der Fall vorkommt, daß Jemand
in einem Jahre, weil er gerade lohnende Arbeit hat, mit
einem Einkommen von 750 Mk. jetzige Bedingung desBürger rechts veranlagt und herangezogen wird, ſpäter

jedoch bei veränderten Arbeits oder Lohnverhältniſſen wieder
niedriger eingeſchätzt wird, damit das Bürgerrecht wieder
verliert und daſſelbe vielleicht niemals hat ausüben können,
dergleichen Leute auch oftmals nicht zur ſeßhaften Bevölke
rung gehören, ſo hat die Commiſſion einſtimmig beſchloſſen,
den ſtädtiſchen Behörden die Aufhebung des Bürger
rechtsgeldes vom 1. April 1887 ab zu empfehlen.
Der Ausfall der Kämmereikaſſe würde 1200 1400 Mk.
betragen, die hoffentlich an Kreisabgaben in Folge der
Erträgniſſe aus der lex Huene erſpart würden. Die Kom
miſſion beſchloß ferner die Beibehaltung des Einkommens-
betrages von 750 Mk. als Bedingung des Bürgerrechts
und hat einen den Vorſchlägen entſprechenden Gemeinde
beſchluß entworfen, welchen ſie den ſtädtiſchen Behörden
zur Annahme reſp. zur Genehmigung empfiehlt. Magiſtrat
genehmigt die Vorſchläge der gemiſchten Kommiſſion und
ſomit den Gemeindebeſchluß-Entwurf was auch Seitens
der Verſ. auf den Antrag des Berichterſt. Witte geſchieht.

2) Berichterſtatter Voigt. Der Bauunternehmer Zorn
baut an der Seffner und Karlſtraßenecke ein neues Wohn
haus. Er muß dazu ein Stück von der Stadtgemeinde
erbaute Mauer ſowie den Grund und Boden erwerben
Die Mauer koſtet nach der Berechnung des Stadtbau-
meiſters 319,09 Mk. für das Terrain hat Zorn 36,50 Mk,
zu zahlen. Magiſtrat erſucht um die Genehmigung hierzu,
welche auf den Antrag des Berichterſt. ertheilt wird.

3) Berichterſtatter Voigt. Die neue Straße von der
Lauchſtädter- nach der Clobicauerſtraße, die von der Eiſen
bahn Verwaltung zum Erſatz des wegfallenden Uebergangs
über den Bahnkörper in der Lauchſtädterſtraße angelegt
worden iſt, iſt ſoweit fertig hergeſtellt, daß eine Abänderung
des Bebauungsplans, den neuen Verhältniſſen entſprechend,
vorgenommen worden iſt. Magiſtrat erſucht um Geneh-
migung dieſer Abänderung, welche auf den Antrag des
Berichterſt. ertheilt wird.

4) Berichterſtatter Schwengler. Die Bau Deputation
hat durch den Uhrmacher Chriſt Koſten-Anſchläge über
Anbringung von Blitzableitern auf dem Rathhauſe und
den Schulgebäuden der II. Bürgerſchule, der Altenburger-
und der d e anfertigen laſſen. Dieſelben
ſchließen mit 900 Mk. ab. Hierzu hat die Direktion der
ProvinzialStädte Feuer Societät einen Beitrag von 33
bewilligt. Magiſtrat beſchließt die Jrie der Blitzableiter
auf den genannten Gebäuden. Die Verſammlung trittdieſem Be dinſſe auf den Antrag des Berichterſtatters bei.

5) Berichterſtatter Rind fleiſch. Es ſind die ſämmt
lichen ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds von dem Hrn. Bürger

meiſter und dem Berichterſtatter außerordentlich revidixt
worden, wobei ſich etwas Weſentliches nicht zu erinnern
gefunden hat. Der Berichterſt. bringt dies zur Kenntniß
der Verſammlung.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

eer und Marine.
Aus militäriſchen Kreiſen verlautet der jüngſt zum

General der Kavallerie ernannte Prinz Heinrich von
Heſſen, werde das Kommando eines Armeekorps
übernehmen.

Die neuen Repetiergewehre werden, einem
rheiniſchen Blatte zufolge von den betreffenden Truppen
theilen, bei welchen ſie bisher eingeführt wurden, zum Theil
wieder zurückgeſandt, um mit einer beſſeren Viſiervorricht
ung verſehen zu werden.

Das deutſche Schulgeſchwader, beſtehend aus
den Schiffen „Stein“, „Moltke“, „Prinz Adalbert“ und
„Sophie“ wird in den nächſten Tagen nach Plymouth in
See gehen.

SS

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Berliner Jubiläums-Kunſtausſtell-

ung wird ſeit Montag den 11. October Abends um
8 Uhr geſchloſſen.

Der Herzog von Gotha hat dem berühmten Schrift-
ſteller Guſtav Freytag das Prädicat „Geheimrath“
verliehen.

Graf Bolko von Hochberg, jüngſter Bruder
des Fürſten Pleß, iſt zum General-Jntendanten der
Königlichen Schauſpiele in Berlin ernannt worden. Er
iſt 44 Jahre alt, Rittmeiſter a. D. und Beſitzer der
Standesherrſchaft Neuſchloß. Graf Hochberg iſt beſonders
ein großer Muſikfreund und hat eigene Kompoſitionen
veröffentlicht.

Perſonalien.Der Geh. Regierungsrath und vortragende Rath
im preußiſchen Handelsminiſterium, Gamp, iſt zum Geh.
Oberregierungsrath ernannt worden. Herr Gamp iſt be
ſonders durch ſein Auftreten im Reichstage bekannt geworden,
wo er mit den Herren von Stephan und von Scholz in
recht lebhafte Meinungsverſchiedenheiten gerieth

Wie aus Görlitz gemeldet wird hat der Landtagsabge-
ordnete für Görlitz-Lauban, Herr Schäffer, in Folge bei
einer Feuersbrunſt erlittener Verletzungen ſein Mandat
niedergelegt

Gerichtsſaal.
Eine Verhandlung vor dem Hamburger

Landgericht entrollte ein Bild ſcheußlicher
Brutalität in der Behandlung eines
Kindes im dortigen Waiſenhauſe. Die 22 Jahre
alte Dorothea Alms, die verheirathet iſt, aber
von ihrem Manne getrennt lebt, wurde als
Wärterin in der Keuchhuſtenſtation angeſtellt.
Jm Juni und Juli hat ſie ein an Keuchhuſten
krankes 6 jähriges Mädchen in der empörendſten
Weiſe mißhandelt. Sie züchtigte das Kind
mittels eines Stockes und machte daſſelbe be-
trunken, indem ſie dem Getränk Spiritus zu-
ſetzte. Wenn das Kind ſo betrunken war, daß
es umfiel, tanzte die Angeklagte und ſang.
Ferner hängte ſie das Kind mittels eines um
den Leib gebundenen Handtuches auf dem Boden
auf und ließ es ſo lange hängen, bis es vor
Kälte faſt erſtarrt war. Wenn es beim Stricken
nicht fleißig war, zog ſie demſelben eine an einem
Faden befeſtigte Stopfnadel am Halſe durch die
Haut und zog an dem Faden, ſobald das Kind
ermüdete. Der Gerichtshof erkannte auf ein
Jahr Gefängniß.

Freie Aeußerungen unſerer Leſer.
(Dieſer Theil ſteht den Abonnenten des
„Kreisblattes“ unentgeltlich zur Verfügung.)

Merſeburg, 12. October. Man hat mancherlei
Feuerlöſchmittel verſucht um ausbrechenden Bränden mit
Wirkſamkeit zu begegnen, die beſten davon ſind aber un
ſtreitig die, welche jederzeit gebrauchsfähig und handlich ſind

und auch von ſchwächlichen Perſonen oder Kindern benutzt
werden können. Als ein ſolches Mittel dürfte wohl nach
den hierüber vorliegenden Berichten die Schönberg'ſche
FeuerLöſchflaſche genannt „Feuertod“ zu bezeichnen ſein,
mit der geſtern Abend hier, im Beiſein der oberſten Be
hörden eine Löſchprobe abgehalten worden iſt. Als Brand
object wurde ein Bretterverſchlag benutzt, mit leicht brenn
baren Materialien, Spalierlatten und Hobelſpänen gefüllt
und mit Petroleum begoſſen. Nachdem die Flamme hoch
empor loderte und eine ſolche Hitze entwickelte, daß das
Publikum ſchnell zurückweichen mußte, wurde eine Flaſche
„Feuertod“ in den Brand geſchleudert. Durch dieſelbe
wurde das Feuer ſofort gedämpft und mit zwei weiteren
Flaſchen vollends getödtet. Jeder Unparteiiſche wird hier
durch die Ueberzeugung erlangt haben, daß ſich die Flüſſig
keit zur Beſeitigung kleiner oder erſt im Entſtehen be
griffener Brände eignet. Bei intenſiverem Feuer dagegen,
wo ein Scheiterhaufen, ausgiebig mit Theer getränkt in
Flammen ſteht, iſt zur Bewältigung eines ſolchen größeren
Brandes wohl die Hülfe einer gut geſchulten Feuerwehr

nöthig. R. P.

Todesfälle.
Jn. Paris iſt der franzöſiſche General Uhrich,

welcher 1870 Straßburg gegen die deutſchen Truppen ver
theidigte, geſtorben.

Haus und Landwirt ſchaftliches.
Mittel gegen das Ausſchlagen der Pferde.

Max Denkwitz empfiehlt in der „Deutſchen landw.
Preſſe“ folgendes Verfahren, um Pferden das
Schlagen abzugewöhnen.
eiſerne Haken ſo in die Decke des Stalles, daß

Vor erſt ſchraubte er

die Stricke, welche daran befeſtigt wurden, 25 cm
n dem Pferde herunter hingen. Daran be-
eſtigte er einen Sack in wagerechter Lage in
Höhe des Sprunggelenkes des im Stand befind
lichen Pferdes und füllte den Sack feſt mit Kiefer-
reiſig aus. Nachdem das Pferd in den Stand
geführt worden und der Sack ſeine frühere Lage
bekommen, erfolgte ſofort ein Schlag von Seiten
des Pferdes, wodurch der Sack in die Höhe
ſchnellte, aber infolge ſeiner eigenen Schwere
herunter und dem Pferde in die Beine fiel. Es
erfolgten ſofort ein zweiter, dann ein dritter und
noch etwa zehn Schläge, dann kfroch das Pferd
an die Krippe und ſah mit einer furchtſamen
Miene den Sack an. Das zweite Pferd fing noch
an zu ſchwitzen. Nach drei- bis viermaligem
Wiederholen des Experimentes ſchlugen die
Pferde nicht mehr.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerstag, 14. October Das

neue Gebot
Altes Theater. Donnerstag, 14. October: Der

Seekadett. Anfang 7 Uhr.

Handel ung Verkehr.
4 pCt. Rentenbriefe der Rheinprovinz und

Weſtfalen. Die nächſte Ziehung findet im November
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Frage weſtr. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark

Halle, 12. October. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 16000 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
gefragt, 144 162 M. Roggen feſter, 130 138 M.,
Gerſte, matt, unverändert. Futter 120 135 M. Land-
140 160 M. Chevaliergerſte 165- 195 M., Hafer, feſter,
120 126 M., Raps ohne Angebot. Mohnſamen
43--44,50 M. Victoria Erbſen ohne Angebot. Kümmel
exel, Sack per 100 Kilo Netto 60- 63 Stärke inck.
Faß p. 100 Kilo netto, unverändert, 33,00— 35,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--45 M., Bohnen 17-- 17,50 M,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn-
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,25 M.,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Weigjengrieslleie 8,75 9
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8 50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 27,00 28,50 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl 0,826/3 12,50 M.,
Spiritus p. 10 000 Liter Proc. matt, Kartoffel 37,3 M.

Leipzig, 12. October Weizen feſt, per 1900 kg netto.
loco hieſ. 154- 161 M. bez fremder 175--196 M. bez Br. hieſ.
neuer M. bez., Roggen feſt, per 1000 kg. netto
loco hieſ. 138--142 M bz. ruſſiſcher 135 138 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 100 kg. netto loco hieſ. 130-- 160 M. feinſt. üb. Notiz.
Futterwaare 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 100 kg netto
loco hieſiger 118- 122 M. be neuer M. bez. u. Br,
Mais per 000 kg netto loco amerikaniſcher M. bez.
Br Donau 115 120 M. bez. Br., Raps pr. 1000 kg netto
loco M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco
11,00 M hz. Br. Rübsl, feſt, pr. 100 Kg netto
loco 43,00 M. bezahlt, Spiritus, niedriger, per 10,000 I
ohne Faß loco 37,70 M. Geld.

Magdeburg, 12. October, Land Weizen 154 158 Mk.,
Weiß- Weizen Mk,., glatter engl. Weizen 140 147
Mk., Rauh-Weizen 138 144 Mk., Roggen 127--131 Mk.,
Chevalier-Gerſte 150 200 Mk., Land Gerſte 136 150 Mk.,
Hafer 120 128 Mk., per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,00--37,39 M,

Zur radicalen Beſeitigung von Hühneraugen.
Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühner

augen wirkt, ſie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu
ſchaden und ohne Schmerz zu erregen, war bis heute eines
der geſuchteſten Bedürfniſſe und der größte Wunſch aller
an Hühneraugen oder an verdickter Haut Leidenden.

Ein ſolches Mittel iſt nun gefunden in der S. Rad
lauer'ſchen Specialität, aus der Rothen Apotheke in
Poſen, welches in vollkommenſter Weiſe die Hühneraugen
ſchmerzlos entfernt, jede Hautverdickung gründlich zerſtört,
bei der Anwendung keinerlei Beſchädigung der Wäſche zur
Folge hat und keines läſtigen Verbandes bedarf. Wegen
ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlange man aber
ausdrücklich nur das allein echte Radlauer'ſche
Häühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke
in Poſen. TCarton mit Flaſche und Pinſel 60 Pf.

W Prämiirt mit der höchſten Auszeichnung
Goldene Medaille.

Depot in Merſeburg in den Apotheken und
Droguenhandlungen.

Kein ſogenannter „„Bitter“ iſt Widtfeldt's Magen
e ſondern ein Tafelliqueur erſten Ranges von ſeltenem
Wohilgeſchmack. Niederl. u. A. b. C. Louis Zimmermann.

ne rCcrYLOCrrvcrYrCCCCCRChÄwÜnccheehz-Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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